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6. Frühjahrsempfang 
der Heilberufekammern

Die Heilberufe sind gemeinsam für 
die qualitativ hochwertige und pati-
entenorientierte Gesundheitsversor-
gung im Freistaat Sachsen verant-
wortlich. Dies betonte der Präsident, 
Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze, in 
seiner Begrüßung auf dem 6. Früh-
jahrsempfang der sächsischen Heil-
berufekammern. Der Einladung 
waren rund 80 Gäste aus Politik, 
Gesellschaft und der Heilberufe 
gefolgt. Darunter befanden sich die 
Sozialministerin Christine Clauß, der 
2. Vizepräsident des Sächsischen 
Landtages, Harald Wehner, der CDU-
Fraktionsvorsitzenden Steffen Flath 
(MdL), der FDP-Landesvorsitzende 
Holger Zastrow (MdL), die Abgeord-
neten Anja Jonas (FDP, MdL), Kerstin 
Lauterbach (Die Linke, MdL),  Dag-
mar Neukirch (SPD, MdL) sowie die 
Dekane der Medizinischen Fakultäten 
von Dresden und Leipzig, Prof. Dr. 
Reichmann und Prof. Dr. Stummvoll.
Im Zusammenspiel der beteiligten 
Partner in der Gesundheitspolitik 
zeige sich eine enorme Komplexität, 
so Prof. Dr. Schulze. Und vor allem 
Vertrauen sei es, welches komplexi-
tätsreduzierend wirke. „Was die 
Öffentlichkeit, was die Menschen 
von den Bemühungen der Ärzte, 
Zahnärzte, Apotheker und Psycho-
therapeuten sehen, muss deshalb 
Vertrauen schaffen.“ Welche weitrei-
chenden Folgen es im medizinischen 
Bereich haben kann, wenn das Ver-
trauen bröckelt, zeige die sinkende 

Spendenbereitschaft aufgrund der 
Diskussionen um Manipulationen bei 
der Organspende. „Hier sind Ärzte 
auch weiterhin gefordert, durch 
Transparenz und offensive Aufklä-
rung einen Teil des eingebüßten Ver-
trauens wiederzugewinnen.“, so der 
Präsident. „Wir sind maßgeblich an 
der ärztlichen Qualitätssicherung be -
teiligt. Wir greifen kritische Diskurse 
auf und bringen uns in die gesund-
heitspolitische Diskussion ein.“ 
Zwei Themen hob Prof. Dr. Schulze 
gegenüber den anwesenden Bundes- 
und Landespolitikern besonders her-
vor.  In der Debatte um die Sterbe-
hilfe ist die Position ungebrochen: 
Ärzte stehen Sterbenden unter Wah-
rung ihrer Würde bei. Hilfe zur 
Selbsttötung leisten sie nicht. Die 
andere große Herausforderung der 
Zeit sei für ihn die der Priorisierung. 
Nach Prof. Dr. med. Carlsson ist Prio-
risierung: „...ein Mehr des Sinnvollen 
auf Kosten des weniger Sinnvollen 
zu erreichen und dies möglichst zur 
Gewährleistung einer hinreichenden 
Verteilungsgerechtigkeit für alle Pati-
enten, unabhängig vom Alter, sozia-
ler Schicht und Einkommen.“ Zum 
Wohl der Patienten gelte es, das 
Gesundheitssystem finanziell auch 
langfristig  zu stabilisieren und die 
Mittel darin gerecht zu verteilen. 
Einen Wehrmutstropfen in der Rede 
von Prof. Dr. Schulze bildete seine 
Kritik daran, dass auch nach einein-
halb Jahren fortwährender Bemü-
hungen der sächsischen Heilberufe-
kammern zur Entbürokratisierung 
und Verwaltungsvereinfachung – 
Begriffe, die doch so gerne von der 

Politik in den Mund genommen wür-
den – keinerlei Fortschritte, ja noch 
nicht einmal die kleinste Bewegung 
bezüglich des Wegfalls der Geneh-
migungspflicht der Entlastung der 
Vorstände und der Wirtschaftspläne 
zu verzeichnen sei. Prof. Dr. Schulze 
appellierte an die Abgeordneten des 
Landtages, endlich den Worten auch 
Taten folgen zu lassen. Das würde 
gerade in einem Wahljahr gut bei 
den Beteiligten ankommen. 
Um den gesundheitspolitischen Dia-
log offen zu führen, bildet  der 
gemeinsame Frühjahrsempfang der 
Heilberufekammern einen angemes-
senen Rahmen, so die Einschätzung 
der Gäste. Anlässlich dieser Veran-
staltung hatten die Heilberufekam-
mern auch ihre gesundheitspoliti-
schen Positionen zur Freiberuflich-
keit, Nachwuchsgewinnung und Ent-
bürokratisierung schriftlich vorgelegt.
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